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83Rezensionen
Lesenswert ist das Buch vor allem für diejeni-
gen, die an der Weiterentwicklung theoretischer
Konzepte im Zusammenhang mit der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie, aber auch der alltäglichen
Lebensführung interessiert sind. Der Autor stützt
sich breit auf deutsche und englischsprachige Lite-
ratur zum Thema. Die Fallanalyse gibt zahlreiche
interessante Einzelanregungen. Seine Grundidee,
dass Handlungsbedarf für eine bessere Vereinba-
rung beider Lebensbereiche besteht, ist hoch aktu-
ell.
Dr. Christina Klenner (Düsseldorf)
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Spektakuläre Arbeitsmarktprobleme in der Bau-
wirtschaft – massenhafte Beschäftigungsverluste
einerseits und massenhafte, zum Teil auch illegale
Beschäftigung von Arbeitsmigranten andererseits –
haben den Blick der Arbeitsmarktforschung auf
diese Branche gelenkt. Gerhard Bosch und Klaus
Zühlke-Robinet liefern nützliche, ausführliche und
detaillierte Informationen über den Arbeitsmarkt
dieser Branche und seine Regulierung, auf deren
Grundlage sie auch eine Analyse aktueller mögli-
cher künftiger Entwicklungen und Politiknotwen-
digkeiten vorstellen.
Nach einer zusammenfassenden Wiedergabe
der existierenden einschlägigen Literatur zu den
ökonomischen und strukturellen Grundtatbestän-
den des Bausektors informieren die Autoren über
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit am Bau sowie
über die Arbeitsmarktpolitik in dieser Branche. Ei-
nen Schwerpunkt bildet der Schutz der Bauarbeiter
vor einem branchen- und berufstypischen Beschäf-
tigungsrisiko durch das Schlechtwettergeld. An-
hand des Wandels der Formen dieser Regelung kann
sowohl gezeigt werden, was bauspezifische Ar-
beitsmarktpolitik heißt, als auch, wie autonome
Politikansätze der Tarifvertragsparteien und staatli-
che Sozial- und Beschäftigungspolitik zusammen-
und voneinander abhängen und wie Arbeitgeberver-
bände, Gewerkschaft und Staat in unterschiedlichen
Konstellationen Bündnisse eingehen und Konflikte
austragen.
Einen weiteren Schwerpunkt des Buches stellt
die autonome Regulierung des Arbeitsmarktes in
dieser Branche dar. Struktur und Arbeitsweise der
Tarifvertragsparteien und die Instrumente und For-
men der Regulierung werden sorgfältig beschrie-
ben. Als Besonderheit wird dabei auf die sogenann-
ten Sozialkassen eingegangen. Diese autonom von
den Tarifvertragsparteien geschaffenen Einrichtun-
gen eines ergänzenden, umlagefinanzierten, bran-
chenspezifischen und brancheninternen Sozialsys-
tems stellen der Branche zugleich eine zusätzliche,
formell-informelle Regulierungsebene zur Verfü-
gung.
Den aktuellen Anwendungsfall der analytischen
Betrachtung behandeln die Autoren unter dem Be-
griff der Transnationalisierung des Arbeitsmarktes.
Damit fassen sie den erheblichen, wenn auch nicht
genau quantifizierbaren Einsatz von Arbeitskräften
aus anderen Ländern auf dem deutschen Bauarbeits-
markt. Dieser Sachverhalt verursacht in Deutsch-
land Probleme, weil diese Beschäftigten de jure nur
teilweise und de facto oft gar nicht den inländischen
Sozialnormen unterliegen. Die Autoren zeigen, wie
dadurch nicht nur ein Druck auf den Bauarbeits-
markt entsteht, sondern auch eine Gefährdung gera-
de seiner branchenspezifischen Regulierung. In die-
sem Teil des Buches können die Autoren ihre Ana-
lysen durch anschauliche Befunde aus eigenen em-
pirischen Erhebungen unterstreichen.
Auf der Basis ihrer Analyse entwickeln sie dann
ein analytisches Wettbewerbsmodell. Es operatio-
nalisiert die Anforderungen des Produktmarktes
durch den Faktor „Qualität“ und die Bedingungen
des Arbeitsmarktes durch den Faktor „Lohn“. Die
Anwendung auf den Einsatz ausländischer Subun-
ternehmer in der deutschen Bauwirtschaft ergibt,
dass gegenwärtig ein Übergang von einem Modell
mit niedrigen zu einem Modell mit steigenden Löh-
nen bei gleichbleibend niedriger Qualitätsprodukti-
on vonstatten geht. Erstrebenswert dagegen wäre
für die Autoren ein Hochlohnmodell, bei dem Sub-
unternehmen generell als Spezialisten für arbeitstei-
ligen Einsatz im Rahmen gleichbleibend hoher Qua-
litätsproduktion eingesetzt werden.
Diese Empfehlung war mit der Erwartung ver-
bunden, den Druck vom deutschen Bauarbeitsmarkt
und von seiner branchenspezifischen und branchen-
autonomen Regulierung zu nehmen. Die bevorste-
henden Folgen der EU-Osterweiterung, die zum
Zeitpunkt der Abfassung des Manuskripts noch nicht
in die Analyse einbezogen werden konnten, könnten
dieses Modell auf eine interessante Probe stellen.
Prof. Dr. Gerhard Syben (Bremen)
